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Line französische Grenzfestung gefallen.
Keine Kahelverbindimg mehr zwischen Paris und London.

Die Sedan -Nachricht.
Man hatte geglaubt , der Generalquartiermeister werde

äiim Seöantagc dem deutschen Bolle eine freudige Meldung
Aachen, Der eine hoffte , er würde uns die gesamten
^nzösischcn Ostarmcen zum Frühstück vorsehen , der andere

ollte gar schon eine kleine Festparaöc deutscher Truppen
JV Paris abgchalten wissen. Die Phantasie ist die getreue
Wienerin unserer Wünsche und oft noch viel vermessener
^>s diese selbst. Soweit sie nur im eigenen Gebiet ücS

Fitzers ihre Sprünge macht, kann man sie gewähren
^sscn: sobald sie aber in das Gebiet anderer cindringt,

man sie entschieden bekämpfen . Denn , was dort eben
***** Phantasie war , wird hier schon zum Gerücht und in
^ »er weiteren Ausbreitungsstelle gar eine Datsachcn-

cldung mit allerlei Einzelheiten . So entstehen überhaupt
°hl die meisten Falschmeldungen . Und auch heute schwirren

derlei Gerüchte durch die Stadt , deren Vater der Wunsch ist.
Wenn uns heute aber die erwarteten Meldungen aus

c>tt Grosicn Hauptquartier noch nicht erfreuen konnten , so
doch der Vormittag eine nichtamtliche Nachricht gebracht.

cts| tt Richtigkeit nach Lage der Sache ohne weiteres an-
^nommcn werden darf . Diese Nachricht sand sich klein und
scheinbar unter den Vormittagsöepeschen , die im übrigen
^iamt nur recht unbedeutend waren . Sic ist aber von

^ßter Bedeutung , denn sie lautet:
Amsterdam.  2 . Sept . (Tel .)

„Telegraf " meldet aus London : Die Deutschen habe»
^kui,,tlich die Verbindung Paris -London unterbrochen.

° i t vorgestern abend 7 Uhr ist kciuTelc-
! t# «iio mehr iu London ans Paris a n g e -

'Uwe n.

Iint Rücken unserer Feldarmeen liegt,dürften Truppen,diefrisch aus Belgien vorgerückt sind, den schönen Erfolg zu¬
wege gebracht haben.

Slii M ein Inas«
IraMiert.

Aus Luxemburg wird der „Kölnischen Zeitung " berich¬
tet , daß in der Nacht zum 21. August über dem Bahnhofs-
viertel in Luxemburg ein französisches Flugzeug , wahr¬
scheinlich ein Lenkballon , der von Bonnewcg hcrgekommcn
war , fünf Bomben geworfen habe : jedenfalls zu dem
Zweck, die Bahnhofsanlage zu zerstören . Die erste Bombe
fiel unweit des Bahneinschnittes in einen Garten , die
zweite nicht weit davon ins Feld , die dritte auf das Gleis
südlich der neuen Bonucwegcr Brücke. Diese Bombe rib
ein mehrere Raummeter messendes Loch und beschädigte
die unterirdisch verlegten Weichenzügc. An der Hinter¬
front der Häuser , die dort an den Bahneinschnitt stoben,
sprangen durch den Luftdruck alle Fensterscheiben . Die
vierte Bombe siel vor dem Fürstenpavillon auf den Bür¬
gersteig . Sic rib ein mctcrtieses Loch von zwei Metern
Durchmesser und lockerte in der Runde die Pflastersteine.
Sämtliche Fensterscheiben an der Frontseite des Fürsten¬
pavillons gingen in Spliiter . Die Skulpturen über der
Tür wurden durch Granatsplitter beschädigt. Die fünfte
Bombe flog durch das Dach des Hotels Jnternation , durch¬
schlug die beiden Fußböden zum ersten Stock und zur
Köche und blieb , ohne zu platzen , vor dem Spülstein liegen.
Die Bevölkerung wurde durch diesen Uebcrsall in grobe
Aufregung versetzt. Der Staatsminister ist bei den zustän¬
digen Behörden vorstellig geworden.

. Wir wissen, daß deutsche Truppen im Nordosten Frank-
bis Amiens vorgedrungen sind. Die Zerstörung der

^ ^qhtyerbindung zwischen Paris und London , die über
ftiieiig geht, kann also sehr wohl stattgesundcn haben,

j n,l‘< Kabel verbinden im Nordosten Frankreich mit Eng-
das eine geht westlich von Calais vom Cap Griznez aus

. " Niündet zwischen Folkestöne und Dover : das andere geht
sgftrt  östlich von Calais aus und mündet bei Dover östlich.
. ^ e Leitungen müssen zerstört sein, da in London gar

direkte Meldungen aus Paris mehr ankommen . Die
der Landleitungen über Belgien ist ebenfalls

Möglich , da diese in deutschen Händen sind. Und auch
^ holländische Telegraph ist nicht zu benutzen , weil das
^ukrcich östlich von Paris in langer Linie von deutschen
^Uppcn besetzt ist. Paris könnte also nur noch auf weiten
^ mit London Verbindung erhalten : und auch dies

schr schwierig fein , da feit Montag keine Nachricht
^ *>chen den beiden Hauptstädten mehr ausgctauscht werden
gj' ,nte. Es ist sehr wertvoll für uns , wenn die beiden
^ ^ ierungcn nur unter sehr erschwerenden und zeitrauben-
h Umständen einander Mitteilungen machen können.

tiir den ganzen Erdball ist es von Wert , wenn den
3uf' inißten  Lügenfabriken von Paris und London die
^ ^ "*menarbeit unmöglich gemacht wird . Die Wahrheit
Um iönn  schneller ihren Sicgesmarsch ausführcn können.
^ cr Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte darf wan die
jn^ '^ ontcr Meldung als eine erfreuliche Festbotschaft

^odantage cntgegennchmen.

Festung Givet gefallen.
dyÂ***o weitere Meldung , die als Abschlagszahlung auf
^oi :-ril1örte tc Scöanfcstgeschcnk hiuzunchmcu ist, bringt

'>s Bureau aus dem Großen Hauptquartier und lautet:
Großes Hauptquartier , 2. Sept . (Amtlich .)

ist am 31. August gefallen.
Festung Givet liegt im französischen Departement

SOljQ„nctt  unweit der belgischen Grenze . Die etwa  700N bis
djx , 'öpse starke Stadt liegt an beiden Ufern der Maas,
Qfeftj, eine steinerne Brücke verbunden sind. Die
Scŝ. ^ öswcrke wurden Mitte 1800 von Kaiser Karl V. an-
>st §r  von Vanban erweitert . Das bedeutendste Fort
»ii, t Jrt£ Icniont ; es liegt auf einem 215 Meter hohen Felsen

User der Maas . In den letzten Jahren ist Givet
ocrstärkt worden . Bon welchen Truppen die

8 erobert wurde , ist noch nicht gesagt . Da sic indessen '

W NlNÜSkl MlitölM>>>die MM MW.
1880 Mann ertrunken.

Berlin , 2. Sept . (Tel .)
Der „B . Z . a. M ." wird aus Wien,  2 . Sept ., nicht¬

amtlich gemeldet : Nach einer Meldung aus Kielce stürzte
ein vollbesetzter russischer Militärzug beim Passieren der
letzten vor der Festung Jwangorod über die Weichsel füh¬
renden Brücke durch Brückeneinsturz in die Weichsel. Etwa
1000 Mann und eine Anzahl Offiziere ertranken . Mehrere
Maschinengewehre gingen zugrunde . Der die Brücke be¬
wachende Soldat wurde verhaftet , da man an böswillige
Beschädigung der Brücke glaubt.

Mmnls Bin imitier Weser ier Mir.
Nom . 1. Scpt . (Tel .)

Heber Paris erschien gestern nachmittag 4% Uhr aber¬
mals ein deutsche: Aeroplan , diesmal ein Farman -Ein-
öecker. Er flog so niedrig , daß man das Geräusch des
Motors hörte . Die Menge beobachtete den Apparat und
hielt ihn zunächst für einen französischen, bis der Flieger
eine Bombe warf , die am Pont Neuf in der Nähe des
Denkmals Heinrich IV . nicüerfiel , ohne Schaden anzu¬
richten : auch ein sandbeschwerter Sack mit der deutschen
Fahne und einem Brief , der die Ankündigung des Sieges
bei St . Quentin enthielt , wurde niedergelassen . Darauf
bemächtigte sich der Menge ein lebhafter Schrecken. Es
wurde auf den Aeroplan geschossen, aber vergeblich . Die
Abendzeitungen verschwiegen auf Wunsch der Regierung
den Zwischenfall . Während der Nacht sind seit drei Tagen
die Laternen zum Teil gelöscht, um den Acroplanen kein
Ziel zu gewähren . Ueber das Erscheinen des Aeroplans
am Sonntag nahm die Behörde , angeblich um ihre Kalt¬
blütigkeit zu beweisen , ein Protokoll auf wegen Ueber-
schreitung des Polizeivcrbots , das ein Fliegen über Paris
untersagt!

Der Wert der Pariser Forts.
Ein italienischer Generalstabshauptmann sagte dem

römischen Vertreter der „Fr . Zig .", nach guten italienischen
Informationen hätten die Pariser Forts nur geringen
Wert , da sie alle vor dem Jahre 1886 gebaut und unmodern
seien. Es seien nur Werke aus Erde und Backsteinen . Es
sei überhaupt nach Erfindung der 4 2 - Z e n t i -
mcter - Geschütze  zweifelhaft , ob künftig Festungen noch
als wirksamer Schutz anzusehen seien.

Verzweiflung iu Frankreich.
Rom , 2. Sept . (Tel .)

Nach dem „Corriere d'Jtalia " ist Paris vollständig voll
dem übrigen Frankreich isoliert . Auch der Telegraph
Paris -Mailand ist unterbrochen . Alles Leben in Frank¬
reich stockt. Ucberall herrscht grenzenloser Schrecken, Ver¬
zweiflung und allgemeine Arbeitslosigkeit . Nur eins hält
einigermaßen den französischen Mut aufrecht , nämlich die
Hoffnung ans Ankunft der englischen Verstärkungen , und
auf den Vormarsch der Russen nach Berlin.

„Teilweise Niederlageu . .
Frankfurt , 1. Sept.

Die letzte offizielle Note des französischen Kriegs¬
ministeriums besagt einem Telegramm der „Frkf . Ztg ." zu¬
folge : Wir dringen langsam in Lothringen und den Vogesen
vor und haben das Heer des Kronprinzen bei Spincourt
und Longuyon geschlagen, aber bei Neufchateau und Paii-
seul tiilweise Niederlagen erlitten , die uns zwangen , gegen
die Mosel zurückzugehen . Bei Le Chateau , Cambresis und
Cämbrai wurden die englisch-französischen Truppen von
überlegenen Kräften angegriffen und sind nach dem Süden
zurückgegangen . Unsere Rechte drängte das preußische
zehnte und das Gardekorps an die Oise zurück, mußte aber
wegen Vorschreitens des deutschen rechten Flügels wieder
zurückgehen.

Die Pariser Presse Hofft auf einen günstigen Ausgang
einer Schlacht in den Ardennen und meint , es komme nur
darauf an , daß das französische Heer in Ordnung bleibe
und seine rückwärtigen Verbindungen aufrecht erhalte.
Der „Temps " schreibt: „Wir haben keine Ursache zur Be¬
stürzung . Die gegenwärtigen Schlachten dienen nur dazu,
den Feind zu erschöpfen. Die Russen werden unsere Toten
rächen."

Das erste Eingeständnis.
Paris (über Rotterdam ), 2. Sept . (Tel .)

Eine gestern abend erschienene Mitteilung des franzö¬
sischen Kriegsministerinms ergeht sich sehr offenherzig
über den Rückzug der französischen Armee¬
korps und gesteht mehrere Schlappen und
Niederlagen ein.

Aus der Lügenfabrik.
Die Englische Gesandtschaft im Haag  mel¬

det vom 28. August:
„Das folgende Telegramm des belgischen Mi¬

nisters der auswärtigen Angelegenheiten
an den belgischen Gesandten in London , datiert vom 28.
August 1914, wird heute der britischen Regierung mitge¬
teilt : Am Dienstag abend zog sich ein deutsches Armeekorps,
nachdem cs eine Niederlage erlitten hatte , in Unordnung
zurück nach der Stadt Löwen.  Deutsche , die auf der Wacht
am Eingang der Stadt standen und die das Wesen dieses
Einfalls verkehrt auffatztcn , feuerten auf ihre in die Flucht
geschlagenen Landsleute , die sie für Belgier hielten . Un-
erachtet aller Bezeugungen der Autoritäten behaupten die
Deutschen , um ihren Fehler zu verdecken, daß es die Ein¬
wohner waren , die auf sic gefeuert hätten , während die
Einwohner mit Inbegriff der Polizei schon seit mehr als
einer Woche zuvor entwaffnet waren . Ohne Untersuchung
und ohne auf irgend einen Protest zu hören , kündigte der
deutsche Befehlshaber an , daß die Stadt sofort verwüstet
werden solle. Den Einwohnern wurde befohlen , ihre
Wohnungen zu verlassen . Ein Teil der Männer wurde
gefangen genommen . Frauen und Kinder wurden in Züge
gesetzt, deren Bestimmung unbekannt ist. Soldaten mit
Bomben versehen , steckten alle Teile der Stadt in Brand.
Die prächtige St . PctcrSkirche , die UniversitätSgebaude , die
Bibliothek und die wissenschaftlichen Institute wurden den
Flammen überliefert . Verschiedene Notabeln wurden er¬
schossen. So ist diese Stadt von 45 000 Einwohtiern , die
geistige Hauptstadt der Niederlande seit dem 15. Jahr¬
hundert , jetzt nur noch ein Aschenhaufen . Dieser Verstoß
gegen die Gesetze der Menschheit ist ohne Präzedenzfall in
der Geschichte.

*

Ein größerer und frecherer Schwindel kann kaum noch
Vorkommen. Jedes Wort ist eine unverschämte Lüge . Es
ist unwiderleglich erwiesen , daß die Einwohner  von
Löwen nach Abzug der deutschen Hauptmacht ein zurückge¬
bliebenes Landsturmbataillon durch wildes Schießen aus
den Häusern angrifsen und ihm schweren Schaden zufüg¬
ten . Dies geschah durch nicht militärisch organisierte Män¬
ner und Frauen , die Waffen in Hülle und Fülle besaßen.
Deutsche Verstärkungen , die zufällig zur selben Zeit auf
dem Bahnhof eintrafen , konnten den Kameraden zu Hülfe
eilen und die Meuchelmörder bestrafen , wie es geschehen ist.
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Ein geschlagenes deutsches Armeekorps konnte schon allein
aus öem Grunde nicht nach Löwen eilen, weil bis jetzt noch
kein deutsches Armeekorps geschlagen ist. Es ist zwar tief
bedauerlich, daß die kunstgcschichtlichen wertvollen Schätze
der Stadt Löwen mit zerstört sind. Verantwortlich dafür
ist die Mördergescllschast, die in Löwen wohnte. Unsere
Truppen müssen  sich gegen den meuchlerischen Ueberfall
schützen, und wenn ganz Belgien darüber zum Trümmer¬
haufen würde.

Die belgische Presse in Antwerpen  fährt fort mit
ihren kopflosen Schwindeleien. Erst gestern hat sie sich da¬
zu beguemt, den Fall der Lütticher Forts zuzugeben. Dann
werden aber nur Lügenbcrichte aus Frankreich und Ruß¬
land veröffentlicht. Der deutsche Sieg über die Russen und
das Vorrücken in Frankreich wird geheimgehaltcn und vor
allem die Lage im Osten so dargestellt, als rückten die
Russen unaufhaltsam vor. Mit fetten Lettern wird bc-
kanntgemacht, Rußland fordere in Deutschland stets den
doppelten Betrag der durch Deutschland von belgischen
Städten verlangten Kriegskontribution . Es ist nicht zu
verwundern , wenn unter dem Eindruck eines solchen von
der Regierung gebilligten Schwindels die Bürger zu un¬
sinnigen Taten verleitet werden.

Um diesen Lügenmeldnngen einen Damm entgegenzu¬
setzen, wäre es zu empfehlen, das; deutschen Fliegern der
Auftrag gegeben werde, Mitteilungen über den wahren
Verlauf der Ereignisse i« Massen sowohl in Frankreich wie
in Belgien avzuwerfen.

Erlegung der belgischen Kriegsstener.
Rotterdam, 2. Sept . (Tel.)

„Daily Expreß" meldet, daß die vierreich st en
Belgier  die Brüssel auferlegte deutsche Kriegssteuer von
200 Millionen Franks  bezahlen werden.

„Daily Telegraph" meldet, daß die Lebensmittel in
Brüssel anfangen knapp zu werden. Nur wenig kann man
poch Fleisch, Eier und Milch bekommen.

Dum-Dum-Geschosse*
Man schreibt der „Fr . Ztg.": „Zu Ihrer Nachricht von

den bei englischen Gefangenen gefundenen Dum-Dum-
Geschossen weiß ich ein Gegenstück von französischer Seite.
Mir erzählten verwundete deutsche Soldaten , daß sie in den
von den Franzosen verlassenen Schützengräben in den
Gefechten bei Mülhausen und später bei Flachslanden im
Elsaß zahlreiche Patronen mit abgezwickten Spitzen ge¬
sunden hätten. Manche hatten sich bis zu 20 Stück ihrer
Patronen auf diese Weise präpariert und so zu Geschossen
umgearbeitet, die bekanntlich durch den Austritt des Bleis
aus öem Kupfermantel ähnlich wie Dum-Dum-Geschosse
wirken. Neben den Patronen lagen noch die Zangen, mit
denen die Spitzen abgezwickt waren ."

Französische Soldaten haben aber auch, wie schon be¬
richtet̂ wurde, wirkliche Dum-Dum-Geschosse verwandt,
wenigstens sind solche in Taschen französischer Gefangenen
gefunden worden. Die deutsche Heeresleitung hat dagegen
protestiert und die allerschürfsten Maßregeln bei Weiterver¬
wendung solcher Geschosse angedroht. Welcher Art diese
Maßregeln sein sollen, ist noch offen gehalten worden, und
wir enthalten uns deshalb auch, die Anregungen zu er¬
örtern , die uns in dieser Hinsicht ans unserem Leserkreise
zugegangen sind, und die sich sämtlich auf die Behandlung
derjenigen Gefangenen beziehen, bei denen die Dum-Dum-
Geschosse gefunden werden.

Noch ein Wort über die Dum-Dum-Geschosse selber.
Bon sachverständiger Seite geht uns darüber folgende Dar¬
stellung zu: Ein Mantelgeschoß schlägt einen einfachen
Kanal, etwa von der Weite einer Bleistiftdicke. Ein- und
Ausschuß sind daher gleich groß. Beim Dum-Dum dagegen
ist der Einschuß klein; statt eines Kanals entsteht aber ein
Trichter, welcher einen Winkel von fast 180° bildet, so daß
alles (Muskeln , Knochen usw.) hinter dem Einschuß' in
diesem Umfang zerrissen wird. Beim älteren Dum-Dum
ist die Spitze des Mantels etwa in der Höhe von 6—8 Milli¬
meter wcggenommen. Das so freiwerdende weiche Metall
breitet sich beim Austreffen auf die Gewebe aus und zer-
sprüht nach allen Seiten wie ein Wasserstrahl, welcher senk¬
recht auf ein Brett auffährt . Da die Teilchen aber noch
ihre ursprüngliche Bewegungsrichtung beibehaltcnb vor¬
wärts fliegen, so kommt der Schußtrichter zustande. Das

!ll . . I W — ■■■ !—

Feuilleton . I
Theater.

— Königliches Hoftheatcr. Wiesbaden,  2 . Sept.
Mit einer kriegerischen Vision der Bezwingcrin Englands,
der „Jungfrau von Orleans ", klang vor zwei Monaten die
vorige Spielzeit aus . Und hatten ahnungslos an diesem
letzten Abend so vielen Anspielungen auf die nun ge¬
kommene Zeit der Waffcngänge, der Niederringung des
„perfiden Älbion" vor allem, gelauscht. Und wie immer
war der Mahnung Schillers zNichtswürdig ist die Nation,
die nicht ihr alles freudig setzt an ihre Ehre" ein Beifalls¬
sturm gefolgt. . . Und in den Besprechungen dieser letzten
Vorstellung des Thcaterjahres 1913/14 kam übereinstimmend
die Genugtuung , daß ein dicht gefülltes Haus sich durch
Besuch des Klassikcrabenös ehrte, zum Ausdruck, und zu¬
gleich der Wunsch, cs möchten doch Mittel und Wege
gefunden werden, daß wir zurttckfinden zu unseren
Klassikern, zu den Dichtern der Deutschen. Daß uns weiter¬
hin das würdelose Schauspiel erspart bliebe, unseren
Schiller, unseren Kleist, vor leeren Bänken aufgeführt zu
sehen. . . Und nun hat mit einem Male hie neue, die
eiserne Zeit Vorsehung gespielt. Mit einem Male be¬
mühen wir uns abzuwerfen, was an uns hing im wesen¬
losen Scheine, das Gemeine; drehen wir ausländischem
Tand und fremden Götzenbildern den Rücken, und erinnern
uns des Kernes , der echt geblieben in uns und der uns
zurückftthrt zu deutscher Geistesgröße, zu den Häuptern
deutschen Schrifttums . Mit einem Male werden wieder an
sämtlichen Bühnen , soweit sie geöffnet, die Dramen der
Nationalliteratur geboten, denen die Jugend zujauchzte in
immergrünender Begeisterung, die aber für die große Masse
zur Nebensache geworden. . . Mit einem Male sind die
Mahnrufe : Ehret eure deutschen Meister! zur Wirklichkeit
geworden. Und so hat der große Weltkrieg auf diesem
Gebiete für. uns Deutsche das Beste gebracht: er lehrt uns
das „Aus uns selbst besinnen".

Gerade zehn Jahre sind's , seit der „Prinz Fried¬
rich von Homburg"  am hiesigen Hoftheatcr nicht mehr
gegeben worden ist, nicht gegeben werden konnte, wie so
viele andere Werke deutscher Dichter. Wer in der Literatur¬
geschichte nachliest, wie groß die Schwierigkeiten waren, die
Heinrich von Kleist vor einem Jahrhundert zu überwinden
hatte, ehe er auch nur einett Veri -mor fand für die ..Her-

moöerne englische Dum-Dum ist ein massives Langgeschoß,
in welchem aber achscnparallel von der Spitze aus ein
Kanal von einigen Millimetern Durchmesser auf eine Tiefe
von etwa 1—2 Zentimeter angebracht ist. Bei diesem sehr
harmlos aussehendcn Geschoß tritt beim Aufschlagen auf
Gewebe gleichfalls ein Zerreißen des ganzen vorderen
Teiles ein. Wenn sich das Geschoß, sagen wir mit 656 Meter
per Sekunde Geschwindigkeitbewegt und auf eine mit
Flüssigkeit durchtränkte Masse aufschlägt, so ist cs gerade
so, als ob man mit dieser Geschwindigkeiteinen luftdicht
schließenden Stempel in den Kanal des -Geschosses Hinein¬
triebe. Dadurch entsteht im Hohlraum des Kanals ein
enorm hoher Druck, welcher die Wunde des Geschosses zer¬
reißt, so daß cs wie ein Explosivgeschoß wirkt.

Ae Bettnng»er nimlnifte Mnlitlt.
Berlin , l. Sept . (Tcl .s

Die Meldung über Transporte russischer Munition und
russischer Hilfstruppen auf der Donau sind lehr geeignet,
unliebsames Aufsehen zu erregen, doch läßt sich daraus noch
kein Schluß aus die Haltung Rumäniens ziehen. Dieses
hat seine Neutralität erklärt und wird sie auch zu wahren
wissen, wenn die Russen cS versuchen sollten, unter dem
Schutz der Handelsflagge Munition und Hilfstruppen den
Serben zuzuführen. Die rumänische Regierung hat das
Recht, jedes verdächtige Schiff auf ibrem Gebiet anzuhalten
und nach Kriegskontrebande zu durchsuchen. Ein Truppen¬
transport nach Serbien aber wäre eine direkte Verletzung
der Neutralität . Nach dem „Berl . L.-A." ist es deshalb
anzunehmcn, daß die angeblichen russischen Maßnahmen
an der Donaumündung eine weniger bedrohliche Erklärung
erfahren.

Italien und der Suezkanal.
Berlin , 2. Sept . (Tel.)

In einem Mailänder Blatt tauchte vor einigen Tagen
die Nachricht auf, daß Italien wegen der Beschlagnahme
seiner Handelsschiffe im Suezkanal und der darin liegenden
Verletzung der Neutralität bei der englischen Negierung
vorstellig geworden sei. An amtlichen Stellen ist von
einem solchen Protest Italiens noch nichts bekannt.

tisselnunnen der Midien Mui-AM.

| Aufenthalt gewährt oder ihren Aufenthalt verheimlicht,
wird nach Kriegsgebrauch erschossen.

Durch kriegsgerichtlichesUrteil vom 28. August 1914 ist
der Stcinhauer Alexander Kcufling aus Logelbach wegen
Landesverrats zum Tode verurteilt worden. Das Urteil
ist am 29. August durch Erschießen vollstreckt worden. Der
Verurteilte hatte einem französischen Posten die Pfadfinder
als Personen verraten , welche der Landesverteidigung
Dienste leisteten. Er hatte dadurch den Posten zum Schien
ßcn auf einen Knaben veranlaßt , den dieser für einen Pfad¬
finder hielt. Der Knabe wurde durch zwei Schüsse schwer
verwundet.

Der Ortskommandant,
v. Mellenthin,  Oberstleutnant z. D.

Dr. Südekum über die Haltung des
deutschen Volkes.

Berlin , 2. Sept . (Tel.)
Der Reichstagsabgeoröncte Dr . Südekum veröffentlich!

in der Stockholmer Zeitung „Sozialdemokraten" eine Er¬
klärung, worin cs heißt: „Wir in Deutschland, und zwar
alle Parteien und alle Volksschichten, sind von der Ueber-
zcugung tief durchdrungen, daß wir siegen müssen oder
untergeben. DaS erklärt auch den furchtbaren, entschlossenen
Ernst, der das ganze Volk öurchglüht, und das erklärt auch
die Tatsache, daß jetzt jeder als etwas durchaus Selbstver¬
ständliches seine Pflicht und noch mehr als seine Pflicht tut.
Das ganze Volk steht in Waffen."

8 Millionen Mark für Liebestätigkeit
aus Amerika.

Berlin . 2. Sept . (Tel .)
Wie dem deutsch-amerikanischen Wirtschaftsverbaud

mitgcteilt wird, beabsichtigen die Deutsch-Amerikaner i"
ihrer Organisation eine Summe von 2 Millionen Dollar
aufzubringcn zur Unterstützung der Hinterbliebenen deut¬
scher Gefallener. Die Summe soll auf die einzelnen Städte
der Vereinigten Staaten nach Maßgabe des Verhältnisses

Sarajewo , 1. Sept . (Tel.)
Der Armeekommandant Potiorck hat kraft einer ihm

vom Kaiser Franz Josef verliehenen Befugnis folgenden
Soldaten des deutschen Skntari -Detachemcnts für beson¬
ders tapferes und heldenmütiges Verhalten vor dem Feinde
Auszeichnungen verliehen und zwar : die goldene Tapfer-
keitsmcdaille dem Feldwebel Hermann Reinhardt , die sil¬
berne Tapferkcitsmedaille erster Klasse den Sergeanten
Hans Döllinger . Rudolf Schlüter und Eugen Zinaer sowie
dem Gefreiten Willy Meinhold, die silberne Tapferkeits-
mcdaillc zweiter Klasse dem Unteroffizier Christoph Ditt-
mann, den Gefreiten Ernst Kessel, Alois Fleitz. Max Wen-
kel, Karl Mühlhausen, Georg Bayer und Wilhelm Ega/r,
sowie den Seesoldatcn Georg Rau und Karl Kurz.

Landesverräter.
Der „Elsässer" veröffentlicht in Fettdruck folgende

bischöfliche Erklärung : „Der frühere Redakteur E. Wct-
terls , der immer erklärt hat, daß er auf dem Boden der
deutschen Verfassung stehe, als deutscher Bürger seine
Pflichten loyal erfülle und der den Eid als Reichstags¬
und Landtags-Abgeordneter geleistet hat, soll nach einem
Berichte der „Köln. Volkszeitung" in der Nummer des
„Echo de Paris " einen von ihm Unterzeichneten Artikel
veröffentlicht haben, der mit seinen früheren Erklärungen
und Eiden in offenbarem Widerspruch steht. Sobald wir
die Tatsachen authentisch festgcstellt haben, werden wir unS
veranlaßt sehen, gegen Wettcrlö mit kanonischen Strafen
vorzugehcn.

Straßburg , den 1. September 1914.
Adolf,  Bischof von Straßburg ."

*

Colmar, 1. Sept . (Tel.)
Hier ist folgende Bekanntmachung veröffentlicht: Der

Maler Jean Jacqes Waltz, genannt Hansi, der Rechtsan¬
walt Albert Helmer und der Zahnarzt Karl Huck, alle drei
aus Colmar, welche sich bei den französischen Truppen be¬
finden, werden für Landesverräter erklärt . Wer ihnen

des in ihnen vertretenen Deutschtums nmgclcgt werden-

ZegnnWng der Wen MMdMeMSeiurlelen.
(Amtlich.)

Berlin , 1. Sept . (Tel.)
Folgender Erlaß betreffend Begnadigung öek

wegen Wchrpflichtvcrletzung Verurteilte»
wird veröffentlicht: .

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preuße»
usw. wollen allen Personen, die sich bis zum heutig ^.
Tage der Verletzung der Wehrpflicht (8 140 Reichsstral^gesetzbuch) oder der unerlaubten Auswanderung (8 3WV
Rcichsstrafgesetzbuch) schuldig gemacht haben, soweit uns »a
Begnadigungsrecht zusteht, den Erlaß der verwirkten
strafe, Freiheitsstrafe und Kosten in Aussicht stellen,
sie während des gegenwärtigen Krieges unverzüglich, je»" ,
spätestens innerhalb dreier Monate vom heutigen Tage »
gerechnet, im Deutschen Reiche, im deutschen Schutzgem
oder auf einem Schiff der kaiserlichen Marine sichi1*
Dienste stellen und ihr Wohlvcrhaltcn während ihrer
Wesenheit glaubhaft Nachweisen.

Ausgeschlossen davon bleiben diejenigen, die
1. das 45. Lebensjahr vollendet, z
2. die deutsche Reichsangehörigkeit verloren haben »»

Staatsangehörige eines ausländischen Staates geworo
find, „

3. die als dienstunfähig befunden werden, sofern sie.^E „,
ihres körperlichen Zustandes ihre derzeitige Dicnstfavo
nicht annehmen konnten.

Großes Hauptquartier,  29 . August.
Wilhelm-

Die ersten erbeuteten Geschütze in Berlw'
Schon seit den Morgenstunden steht auf der

Triumphalis , die sich von der Gardcartilleriekasernc
zum königlichen Schloß erstreckt, Kopf an Kopf der
wohner Berlins , um das Einbringen der erbeuteten ®
schütze zu schauen. Oeffcntlichc und private Gebäude st
beflaggt. Die Stadt bietet einen festlichen Anblick- ^

mannsschlacht" und den „Prinzen von Homburg", dem mutet
die bisherige Geschmacksverirrung unserer Theaterbesucher
wie eine literarische Wiederholung der Zeit vor den Be¬
freiungskriegen an. Jener Zeit , da Kleist seiner „Her¬
mannsschlacht" die Widmung aufs Titelblatt setzen mußte:

„Wehe, mein Vaterland , dir ! Die Leier zum Ruhm dir
zu schlagen

„Ist , getreu dir im Schooß, mir , deinem Dichter, verwehrt."
Erst der deutsch-französische Krieg von 1870/71 brachte der
„Hermannsschlacht" die ihr gebührende Volkstümlichkeit,
wandelte die verzweifelte Widmung des Verfassers um in
den rauschendsten Sicgcslorbeer ; und in diesen kampfdurch-
glühten Wochen nochmals — „Die Hermannsschlacht" (sic
folgt öem „Prinzen " hier als zweiter Schauspiclabend am
Samstag ) ist wieder zum Stück des Tages geworden. Der
„Prinz Friedrich von Homburg" allerdings wird in zweiter
Linie stehen müssen, mag auch der Schlußsatz, das geflügelte
Wort:

In Staub mit allen Feinden Brandenburgs!
jetzt immer und überall zum vollklingcndsten Juvelakkord
anschwellcn, und mögen auch die vielen erhebenden Stellen
der Dichtung diese zum nationalen Epos stempeln . . . .
ein Offizier, der nach dem Kriegsrccht sein Leben verwirkt
und dann feig um Gnade fleht, che er erkennt „Das Leben
ist der Güter höchstes nicht", ein solcher Held entspricht nicht
ganz unseren Voraussetzungen von Heldentum. Das Stück
wurde im Wiener Hofburgtheatcr 1822 sogarverboten, weil
es nach Anschauung Erzherzogs Karl auf die Armee demo¬
ralisierend wirken müsse. Doch sind diese Einwendungen
natürlich nur kleinlicher Art. Dichterische Freiheit hat liier
nicht nur , wie man weiß, den Helden erst feige, dann wieder
groß erscheinen lassen; sie hat auch von dem Prinzen
Friedrich ein durchaus unhistorisches Bild gegeben, war
doch der Sieger von Fehrbellin (18. Juni ) am Tage der
Schlacht schon — verheiratet und, wie aus einem Briefe
des Prinzen an seine Gemahlin vom 19. Juni 1675
bervorgeht, nach der Schlacht„recht lustig auf der Walstatt".
Hierdurch sind die Sagen von Insubordination und Kriegs¬
gericht widerlegt.

Die gestrige Neueinstudierung darf äußerlich und in
vieler Hinsicht auch wegen der einzelnen Darbietungen als
eine Glanzleistung unseres Hoftheaters gerühmt werden:
sie wurde in allen Einzelheiten der großen Aufgabe wie der
Bedeutung dieser Tage gerecht. Mit der Ouvertüre von
Weber. ausklin ^-nd in die von allen mitgesunaene Natio-

I nalhymne, stimmungsvoll eröffnet, endete die Borstcll"?^
während das letzte Bild dem Auge prächtige Eindrücke
und^ das „In Staub mit allen Feiüöcn Brandenburg •
die Szene noch kriegerisch erfüllte, mit „Deutschland, De»n.
land über alles". Ebenso wie schon nach öem Vor>» ^
ertönte zum Schluß, das Publikum hatte sich vo«
Platzen erhoben und mit seinem Gesang fast die Mum ^
Kgl. Kapelle übcrtönt , rauschender Beifall. Ehe der
Vorhang ganz nicdcrging, erschienen noch die HauV.-̂ ,
stcller, Herr Everth (Kurfürst ), Frl . Gaubn ^ fiit
Herr Albert (Prinz ), Herr Ehrcns (Kottwitz ), „
die stürmischen Kundgebungen zu danken. Und neben
gebührt noch einem, der nicht erschien (dem Spielleiter . • ,1(
Legal)  volle Anerkennung. Sein Werk wird, das. "
wünschen, in Wiederholungen noch viele volle -öäul 0re ^tc
bauen; besonders das wunderbar abgetönte erste und *
Bild , die Szene im Berliner Lustgarten mit der
F-robens und der folgende Auftritt des die crl?„ fludi
Fahnen bringenden Siegers mit dem Kurfürsten, wcc
die Versammlung der „rebellierenden" Obersten vor > ^
Herrn , dem Höhepunkt der Dichtung. Hier >bcwä«r ° x,
vor allem das überlegene Können des Darstellers
fürsten — vorher wollte einigen Nörglern das gr' -̂ geic
neuzeitliche Gebaren des gi'otzcn Fürsten nicht recht
—, hier stieg plötzlich die Leistung des Prinzen a>"
viele Grade, des Prinzen , der — so will cs der -i in; . An¬
drei Akte hindurch vergeblich um die Sympathien tu
Hörer ringen muß, ehe er zum Heldcu sich fester. Il)ßt
Albert hatte cs doppelt schwer, und dreifach wohl n»
ihm doch zur Seite die anmutvollste Vertreterin der.
zcssin von Oranien , Fräulein Gauby, für diese Mt " -es
geschaffen. Auch als Sprecher gewann der
gestrigen Abends gegen Schluß, seine Kritiker cntw . sc
durch feurige Rede. Aber das beste, die Ueberrasm»* 1 je«
für 's Ende hier aufgespart: in dem Oberst Kotr>
das neu verpflichtete Mitglied Herr Ehrcns c(n>Ä
wir eine Errungenschaft zu begrüßen. Endlich .xheiA
wieder eine neue Kraft , die glorreichen Sommer ^ ,r»
nach etlichen Wintern unseres Mißvergnügens - ® , zc«»
Vallentin hat man nach Berlin entführt , der hier11 zsyst'
Jahren den knorrigen Obristcn zuletzt gespien- crF
neuer Kottwitz scheint — wenn er hält, was . " , 0 F
Leistung verheißt — den unvergessenen Vallentin
trumpfen.



Mittwocy, 2. September 1914
1 Uhr setzte sich der Zug bei öer Gardeartilleriekaserne in
^ewegung. Die erbeuteten russischen, französischen und
"fischen Geschütze werden von erbeuteten Kosakenpferden
Ziegen.

(Nach Schluß der Redaktion cingetroffen.)
Konstantmopel̂ 2. SePL.

NichtaMtl. wird gemeldet: ArrfB e f eh l
^es Sultans ist die allgemeine M o-
?ilnrachnng von Heer und Flotte

der Türkei befohlen worden. Alle
Militärpflichtigen ottomanischen Anter-
^Nen werden anfgefordert, sich unver¬
züglich in die Heimat zn begeben, um
'üh bei den Militärbehörden zu stellen.

»

Verschiedenes.
5 Berlin , 2. Sept . Der Handels sachver st an dige

' “ Elt ÖCl!
rika  ist am 25. August in e n g l i sche Kriegs-iJ ' ^ Ett deutschen G esaudtsch aften in Z en t r q l-

g e n scha ft  geraten . Er befand sich auf der Rnck-
Uhle nach Deutschland an Bord eines holländischen Schiffes
tz.,,wurde kurz vor Rotterdam von den Engländern,

das Schiff anhielten , verhaftet.
Zürich, 2. Sept . (Tel .) Am Sonntag und Montag

^ ' 3en sind französische Sanitätsmannschasten , die im
»ild^ lsasi in den Bereich der deutschen Feldarmee geraten
io- von dieser an die Schweizer Grenze geleitet worden
&.l: cn<von Basel ans wieder in ihre Heimat znriickbefür-

' worden.

SLadLrrachrichteu.
»er ^en Tod fürs Vaterland . I m

Wiesbaden, 2. Sept.
Roten Kreuz-Lazarett

tw "' gestern der zweite der nach hier geschafften ver-
&et sm en  Soldaten seinen Verletzungen erlegen

Musketier Klemens Zajonc.
»Vermißt".

Es ist

s0 . DaS in den Verlustlisten aufgeführte
Ikhj' »Vermißt" besagt nach einer amtlichen Aufklärung
tzxMch' daß dem Truppenteil zur Zeit der Meldung der
ist des so Bezcichneten nicht bekannt war . Daraus
tzĵ?er noch nicht ohne weiteres anzunehmen, daß der Ber-l[" ' ' n Gefangenschaft geraten wäre. Es kann vielmehr
teil töcm  Gefecht begegnen, daß Leute von ihrem Trnppcn-

Ms irgendwelchen Ursachen, vielleicht zur Nebcr-
»aff, i'.f' g einer Meldung, abgesprengt werden und ihn erst
dj/- mngerer Zeit , unter Umständen erst nach Tagen,
Laẑ pndcn. Ferner werden Verwundete häufig in ein

a " verbracht, ohne daß ihr Truppenteil sofort hicr-
°ecnntnis erlangt,' erst nach einiger Zeit ergibt sich aus

litzx̂ aarettmcldungcn, daß sich der „Vermißte" in Wirk-ieb-" ' in irgendeinem deutschen Lazarett befindet, wo
ftqff der besten iPflcge versichert sein darf. In allen

wird die Richtigstellung des Sachverhalts mit der
Beschleunigung herbeigeführt und bekannt gemacht.

Djx̂ — 1878— 1814. Ein seltsames Spiel des Zufalls!
% "̂deinen Ziffern jedes Datums zusammengezählt —
dixx,. A-8-sii-s- g usw. — ergeben die Zahl 44. Bterund-

Jahre Frieden waren uns seit dem Kriege l87ll be-
gewesen.

siirt sMbostbrjcfe. Die Kaiser!. Obcrpostdirektion Frank-llibt folgendes bekannt: Noch immer gehen täglich
von Briefsendungcn für Angehörige der im

«ktz k stehenden Truppen mit Angabe dcS Bcstimmungs-
diivsl'̂ ^ tz", „bei Metz", usw., ein. Hierdurch wird der Post-
bikh" .Etrieb, da ein großer Teil der Truppen sich nicht
liißj-'u Metz befindet, außerordentlich erschwert, und es
ftft ' 9 nicht vermeiden, daß derart adressierte Sendungen
lä"öeVU ^"deutender Verspätung in die Hände der Emp-M ^ belangen. Es wird wiederholt darauf hingewiesen,

"f Fclüpostscnüungcn an Angehörige des Fcld-
- e8 kein Bestimmungsort angegeben werden darf,

Dienstgrad und der Dienststellung des

„ Sic ßlcMcMcii Mi 6cii»n.
sistxA 2. September 1870 kurz nach 11  Uhr abends traf die
g"  von dem großen Sieg bei Sedan in Berlin
G°1iai wurde von dem Minister deö Innern sofort derüberbracht. DaS Telegramm war von dem
“bs-i wvherrn, Graf Seherr , Dobran , Johanniter -Ritter,

%

H I , und an den Minister Graf Eulenburg gerichtet,
"wie folgendermaßen:

Varenes , 2. Sept ., 1 Uhr 50 Min . nachmittags,
ou sieben Uhr gestern früh bis 0 Uhr abends

^"Nacht vor Sedan , infolge deren Napoleon mit 80 000
tz--Moosen in die Festung zurückgedrängt, sich dem

auf Gnade oder Ungnade ergeben hat. Graf
Kan' ' General -Adjutant des Kaisers, üüerbrachte dem
^ ">6e in meiner Gegenwart den Brief , des Inhalts:
ch- ihm nicht gelang, von einer Kugel getroffen zu
'leb# ' bliebe ihm nichts übrig , als Seiner Majestät
Koni". Degen zu Füßen zu legen. Bitte dies der

"igln zu melden, komme eben vom Schlachtfeld.
^ Hermann Graf Seher.

5 der Nacht ging dann ein zweites Telegramm
>EKov" Sieg ein und zwar vom König selbst. Es war an
Mesche dlugusta gerichtet und wurde als 84. Kriegs-lofort in Berlin bekannt gegeben.

Auf dem Schlachtfelde von Sedan,
. den 1. Sept ., 3)4 Uhr nachm.

^eit %8  Uhr siegreich fortschreitende Schlacht rund
att — Garde-, viertes , fünftes , elftes, zwölftes

und Bayern . — Feinde fast ganz in die Stadt
. Jĵ Semorfen. Wilhelm.
Ä ^' Dresden kam die Siegesnachricht durch folgende
"d g;. wsrammc an den König von seinen Söhnen Älber!°°rg.

Le; M 1. September in einer zwölfstündigen Schlacht
^oau ist die Armee Mae Mahons durch die Armee

yj^j'̂ /onprinzen von Preußen und die meinige ver-
">er,̂ Das sächsische Korps hat sich brillant venom-
"icht ^ Vvrg und ich ganz wohl. Verluste weiß ich noch
Gm 10 5$ glaube ich, sind dieselben nicht so groß wie

f-A August. Albert.
fii,§sfvoßer entscheidenderSieg bei Sedan , wobei das

s Kwrps eine entscheidende Rolle gespielt. Das-
vî .vat Trophäen und Gefangene in großer Zahl ge-

wenn auch mit schweren Verlusten. Georg.

Wiesbavener Zeititttß
Empfängers nur der Truppenteil , dem er angehört, nach
Armeekorps, Division, Regiment, Bataillon , Kompagnie,
Eskadron, Batterie , Kolonne, genau zn bezeichnen ist. Nur
Feldpostsendungen an Truppen in festen Staudgnartieren
(Festungsbesatzungen usw.), an Kranke und Verwundete in
stehenden Lazaretten sollen in der Aufschrift eine Bestim-
mungsangabe enthalten.

Briefe nach dem Auslände nicht verschließen! Es wird
erneut darauf hingewiesen, baß Briefe nach dem neutralen
Auslande nur insoweit befördert werden können, als sie
unverschlossen sind und der Inhalt in deutscher Sprache
abgefaßt ist. Wie uns das K. Postamt mitteilt , werben
immer noch verschlossene Briefe nach dem Ausland in
großer Zahl eingeliesert, die van der Beförderung aus¬
geschlossen werden müsien. Die Rückgabe dieser Sendungen
an den Absender ist, wenn dieser sich nicht genannt hat,
unmöglich. Nach dem feindlichen Ausland ist der Post¬
verkehr gänzlich eingestellt.

Der Junnngö -Ansschuß Wiesbaden bittet uns , noch¬
mals darauf hinzuweisen, daß die Handwerker ihr Ma¬
terial in der Kriegszeit nur gegen bar beziehen können
und sie deshalb nicht in der Lage sind, ihren Kunden zur
Bezahlung der Rechnungen längere Fristen zn bewilligen.
Es wird deshalb an die Oeffentlichkeit das Ersuchen gerich¬
tet. möglichst sofort die rückständigen Rechnungen und die
jetzt und in Zukunft auszuführenöen Arbeiten nach Erhalt
der Rechnung zu begleichen, da es dem Handwerker nur
auf diese Art möglich sein wird, sein Geschäft aufrecht zu
erhalten.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat August in der Abteilung für Frauen 1057 Arbeits-
gesuche 858 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen
000 besetzt wurden. Der Abteilung für das Gastwirts-
gewerbe waren 718 Arbeitsgesuche, darunter 24.5 von weib¬
lichen, zugegangen, denen 588 offene Stellen , darunter 288
für weibliche gegenüberstanden,' von denselben wurden 502,
darunter 202 durch weibliche besetzt. In der Abteilung für
Männer lagen 1577 Arbeitsgesuche vor. 400 Stellen waren
gemeldet und 424 wurden besetzt. Bei der Fachabteilnng
für das Maler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen
263 Arbeitsgefuche ein. Offene Stellen wurden 27 gemeldet
und 27 wurden besetzt. Bet dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte meldeten sich 208 männliche und 88
weibliche Stellensuchende,' offene Stellen wurden 20  für-
männliches und 18 für weibliches Personal gemeldet. Besetzt
wurden 23 durch männliche und 17 durch weibliche Stellen-
suchende. In der Abteilung für Kvankenpflegepersonal
meldeten sich 13 Stellensuchende, darunter 3 weibliche: 8
offene Stellen , wurden gemeldet und 3 wurden durch
männliche Stellensuchende besetzt. — Insgesamt waren im
Monat August 3814 (im Vorjahre 2728) Arbeitsgefuche und
1831(2878) Angebote angemclöet: besetzt wurden 1.690 (1832)
Stellen . In der Schreibstube für Stellenlose der schreib¬
gewandten Berufe wurden 2.6 Aufträge erledigt und durch¬
schnittlich5 Stellenlose beschäftigt.

Lebensmüde. Ein hiesiger Agent, Dcgenharöt, 60 Jahre
alt , hat sich in seinem Logis mittels Erhängens den Tod
gegeben. Tie Veranlassung zu der Tat wird in Nähruiigs-
sorgcn gesehen. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
I m „W i e s b a d e n c r Hof"  findet heute abend

patriotische Feier unter Mitwirkung des Quartettvereins
statt. — Die am Sonntag verkauften Lieder haben 30.78 M.
erbracht, welche an das R ot e K r e n z abgeliesert wurden.

Nassau und Nachbargebiete.
Kriegs sürsorge.

8. Hahn i. T ., 1. Sept . Der Turnverein,  von dem
die meisten Mitglieder im Felde stehen, hat in seiner letz¬
ten Versammlung beschlossen, auch seinerseits das Rote
Kreuz mit Geldmitteln zu unterstützen. Trotzdem der
Verein über keine großen Barmittel verfügt, wurden ein¬
stimmig 100 M. bewilligt.

!! Unterliederbach, 1. Sept . Ohne Unterschied der Kon¬
fession haben sich während der Kriegszeit die beiden hier
bestehenden Frauenvereine , der Evangelische Frauenverein
und der Maricnvcrein zu einem Verein, dem „Francn-
vercin Kriegshilfe", ziisammengeschlossen, um gemeinsam
für die gute Sache wirken zn können. Zn diesem Zweck
finden wöchentlich Arbeitsstunden statt, in welchen Frauen
und Mädchen für unsere autzgezogenen Vaterlandsvertci-
diger Strümpfe , Pulswärmer , Kniewärmer , Unterjacken,
Hemden nsrv. anfertigen . Eine vom Frauenverein nm-
gesetzte Liste zur Einzeichnnng freiwilliger Beiträge brachte
über 3000M. Da Herr Kaufmann Graubncr seine Billa
mit großem Park dem Verein zur Verfügung gestellt hat,

Es ist sehr lehrreich, mit diesen schlicht und sachlich ge¬
haltenen deutschen Kriegsdepeschcn die ersten französischen
zu vergleichen. Die erste in Paris eingetrofsene Depesche
vom Kampfe um Sedan lautete folgendermaßen:

Die gestrigen Kämpfe an der Maas wurden heute
fortgesetzt. Ein definitives Resultat ist noch nicht be¬
kannt. Marschall Mac Mahon stützt sich auf die Festun¬
gen MSzieres und Sedan , und kann sich jeden Augen¬
blick in den einen oder anderen Platz zurückziehen. Da
die preußischen Streitkräfte sehr zahlreich sind, so fin¬
den sich unsere Generale genötigt, mit Vorsicht zu
agieren. Sie entfernen sich nicht von den festen
Plätzen, um die feindlichen Kräfte aufzureiben. Gestern
haben bei Longwy Eixmdarmcn und Grenzwächter/ 500
preußische Kavalleristen in die Flucht geschlagen und
50 derselben getötet, sowie viele Gefangene gemacht.
Die Preußen flüchteten sich ins Luxemburgischeunter
Verletzung der Neutralität.

Am 2. September , 2)4 Uhr nachmittags, wurde als
zweite Meldung in Paris folgendes offizielles Telegramm
kundgcgcben:

Es ist noch nichts Gewisses bekannt über die gestrige
Schlacht, allein das Resultat wird im allgemeinen als
günstig für die französische Armee betrachtet. Ein
Telegramm von der Grenze vom 1. abends datiert,
meldet, daß die Position der Armee des Märschalls Mae
Mahon eine gute sei. Die Festungen, auf die er sich
stützt, können 800 000  Preußen aushalten. Auch die
Lage deS Marschalls Bazainc ist gut,' . derselbe hat
weder an Lebensmitteln, noch an Munition Mangel
und kann vorrücken, wie eS ihm beliebt.

Die erste Nachricht von der französischen Niederlage
kam durch folgende Depesche eines Spezialkorresvondenten
der „Agence Havas" aus Bouillon vom 2. September
abends nach Paris:

Die preußische Armee bestand aus sieben Armee¬
korps unter dem Kommando des Kronprinzen von
Preußen und des Kronprinzen von Sachsen. Die
Franzosen sind völlig zurückgedrängt worden. Es
scheint gewiß, daß der Kaiser in Sedan cingcschlosien
ist,' die Schlacht soll entscheidend gewesen sein. Die
Verluste sind sehr beträchtlich: die der Franzosen
größer als die preußischen. In der preußischen Armee
heißt es, der Kaiser habe Friedenserösfnungen gemacht.
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wird eS gelingen, ein Genesungsheim für verwundete
Krieger zu errichten. Die Gemeindekörperschaften haben
zur Linderung der inö Feld gezogenen Krieger für die
zurückgebliebenenbedürftigen Familien 25 000  M . bewilligt,

Um. Tarmstadt , 1. Sept . Etwa dreihundert
französische Gefangene  alrs der Schlacht bei St.
Quentin wurden gestern von Straßburg kommend hier
eingeliefert und nach dem Truppenübungsplatz gebracht.
Es sind meist Reserve- und Landwehrleute, deren ohnehin
schmächtige Gestalten durch die Strapatzen sehr herabge-
kommcn ansschcn. Vielfach haben sie Hunger gelitten, da
die Proviantzufuhr haperte. ES befanden sich auch etwa
35 Verwundete darunter , von denen viele schwere Ver¬
letzungen an den Beinen , der Brust, usw., hatten.

Gericht und Rechtsprechung.
Wc. Ein Leichenfledderer. Wiesbaden, 1. Sept . Ein

hiesiaer pensionierter Postnnterbeamter hatte am 1. April
seine Pension in Höhe von 4'24 M. in Empfang genommen,
sich mit dem größten Teile des (Neides in eine hiesige Wirt¬
schaft begeben und war dort mit dem Geschäftsführer Ernst
Robert N., einem wegen Eigcntumsvergehens bereits ge¬
richtlich bestraften Manne , welcher eben wieder eine Gc-
sangnisstrafc von neun Monaten verbüßt, znsammcnge-
troffeu. Es war wohl mehr als Zufall , wenn dieser selbe
Mann später, als der Pensionär den Heimweg antrat , wie¬
der seinen Pfad kreuzte und ihn nach Hause begleitete.
Jener war unklug genug, ihm dabei sein Portemonnaie
auf einen Augenblick in die Hand zu geben, und bald nach¬
her bemerkte er, daß ihm daraus 100—170 M. in Schemen
gestohlen waren . N. wurde gestern vom Schöffenge¬
richt  zu 2 Monaten Gefängnis als Zusgtzstrafe zn den
nenn Monaten Gefängnis verurteilt . , ^ ,ti

t. Der Prozeß gegen den Kriminalkommisiar Schmidt.
Frankfurt,  1 . Sept . Heute nachmittag fällte das «Bericht
nach zweitägiger Verhandlung gegen den Leiter der
hiesigen Sittenpolizei , Kommissar Schmidt , das Ur¬
teil.  Der Angeklagte wurde wegen Vergehens gegen
8 132 dcS Str .-G.-B . zu 2 Jahren Zuchthaus  und 5
Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Mitangeklagte, die
Bordellinhaberin Berta Bohner i,  erhielt 9 Monate Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust . Schmidt wurden 8, der
Bohnert 1 Monat Untersuchungshaft angercchnet.

Sport.
Im Kamps fürs Vaterland den Heldentat gefunden hat

der Dragonerleutnant Wilhelm Moritz Freiherr v. Bis¬
sing,  der Sohn des stellvertretenden kommandierenden
Generals des 7. Armeekorps, Generals v. Bissing. Frei¬
herr v. Bissing war einer der ersten deutschen Lawn
Tennis -Spieler , der hier bei den internationalen Tur¬
nieren der Knrvcrmaltung immer ein gern gesehener
Gast war . _

Vermischtes.
* Der erzbereitc Pfälzer.

„Du", fragt am Bahnhof zu Landau ein Einberufener
einen Fahrtgenosien, „was steht denn bo an deinem Wamms
so eraus ?" — „Ja guck", erwidert pfiffig der wennrohe
Kamerad, „ich Hab gclese, unser Leit henn anno stwezig
dennc Fässer in de franzersche Keller de Bodden einschlache
misse, daß se an de Wein kumma sinn. Unn daß mers
dctzmol leichter henn, guck, da hawwich en Faßhahnc mft-
gcnnmme." _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M„ 2. Sept . S chl ach t v i eh m a r kt.
inftrieb : 1488 Schweine. . Preise für 1 Zentner : Voll-
wischige Schweine von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 48 bis
I M.. Schlachtgewicht 02 bis 04 M. Vollfl. Schweme unter
1 Kg. Lebendgewicht 47 bis 48 M„ Schlachtgewicht 02 bis
3 M. Vollsl. Schweine von.100 bis 120 Kg. Lebendgewicht
3 bis 51 M., Schlachtgewicht 00 bis 62 M. Vollsl. Schweine
on 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 48 bis 51 M., Schlacht¬
ewicht 00 bis 62 M. Marktvcrlanf : Langsam, Ueberstand.

Frankfurt a. M., 2. Sept . Frucht mar kt. Weizen
ies. 24% M.. Weizen kurh. 24% M., Roggen I,
tranken, Pfalz Ried 20)4 bis 21% M., Gerste, Wetter. 20)4
is 22  M ., Hafer 22  bis 23 M., Aftiis 19)4 b' s 20  M ., Kar-
Zfeln en gros 6 bis 7 M., Kartoffel» cn detail 8)4 bis 9M.

= Mannheim , 31. Ang. (Amtl. Notierung der Börse):
Setzen, inl . Sept . 25.00—25.50 M.. ausl . 28.00—29.00 M„
iogqen, inl Sept . 21.50—22.00 M., Braugerste 20.60—21.60
)l., Hafer , inl . Sept . 22.50—23.00 M., Mais in. Sack 20.50 M.

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilvurg.

Höchst̂ Temperatur nach 6.: -4-22  niedrigste Temperatur 4-6
Barometer: gestern 770.3 mm heute 771.6 mm.
KorauSsichtlichc Witterung für 3. September:

Fortgesetzt heiter und trocken und mittags ziemlich warm,
bei kühler Nacht.

Wafferstaub : Rheinpegel Caub: gestern3.40, heute 3.28 Lahn»
pegel: gestern1.12, heute 1.14 >

3. September Sonnenaufgang 5.14
Sonnenuntergang 6.44

Mondaufgang
Monduntergang

6.29
3.31

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanftaktG. m. b. H.
(Direktion: Erb . Ni ebner)  in Wiesbaden.

Ebcfrcdakienr: Bernhard GrotbiiS. — Verantwortlichfür Politik: Bernhard  GrotkiilS : kur Feuilleton und
VolksmirtsckiastlichcnTeil: A. E. Eisenberaer:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen-

teil: Will » Sckiubcrt.  Sä 'mtlicki in Wiesbaden.

SSSF* Es wird gebeten, Briese nur an die Nedaktio^
nicht an die Redakteure perfönlick zu richte».
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Wiesbadener Hof.

Zu der heute ( Sedanfest ) stattfindenden
Patriotisches ! Feier

hat der JI .*€r. -V . Quartett • Verein seine gefl . Mit¬
wirkung zugesagt . 2007

NB. Der am Sonntag aus dem Lieder -Verkauf eingenom-
jneneBetrag von 30.75*« ist dem Koten Kreuz abgeliefert worden.

Gesucht!!
8 — 4 Zimmer - Wohnung
möglichst Süd - oder Süb-
wcstviertel auf 1. Oktober.
Angebote mit Preisangabe
unter H. H. 600 an die -Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Die

Nassauische Heilstätte
für Lungenkranke

bei Naurod im Taunus

bleibt geöffnet«
Prospekte frei durch die Verwaltung.

IE3E!

Herzog!. Braunschw. Baugewerksciiuie Holzmindea.
Cr$r ‘ fjüdjbau VerCT jSm Tiefbau LZT*«»
Scmmerunterridjl 2. Upril. Reifeprüfung. tDinterunlerrfcfjt 15. Dblober.
— ■■■ Gleicfjberecfjtlgt mit den Könlgl. Preuft. Baugemerkfdiulen. —>

¥ or ber eiturag
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober . —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie.
Bilkerallee 129 (städt . Flora ). 1578

Osthaf en - Fi âßikf opt

Verkauf und Vermiefung von Indusfrie-
geiände und Lagerplätzen.

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser . Modernste Kran¬
einrichtungen. Alle Plätze mit Gleisanschlüssen und alle
Strassen mit Kanal, Wasserleitung , elektrischen Kabeln,
Telephonleitungen , Feuermeldeleitungen u. s. w. Nahe
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt , gute Strassenbahn-
verbindungen. Alle Ufer und Plätze hochwasserfrei. Hafen
auch als Sicherheits- und Ueberwinterungs-Hafen ausgebildet.
Günstiger Untergrund . Leichte Arbeiterbeschaffung. M134

Verkaufspreise von 15 IUI. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
Strassen und der Gleise . Erleicht. Zahlungsbedingungen.

Frankfurta. M. 450.000 Einwohner. Zentrale Lage . Auf¬
nahmefähig . Hinterland . Verkehrsmittelpunkt mit gross.
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung moderne Grossstadt
mit vorzüglichsten hygienischen Einrichtungen und sehr
geringer Sterblichkeit . Günstige Lteue,Verhältnisse. (Aus¬
kunft über Frankfurt a. M. u. Umgebung erteilt kosten¬
los der Frankfurter Verkehrsverein , Bahnhofsplatz 8.)

Hafenverkehr von 156.000 t auf über 2,000,000 t ge¬
stiegen . Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflächen,
14 km Ufer , 45 ha Lagerplätze , 55 ha Wasserindustrie-
gelände , 200 ha Binnenindustriegeiände , Gesamtkosten
72 Mill. Mark. — Näh. Auskunft erteilt die Städtische
Hafenbau - Direktion , Frankfurta.M., Rathaus-Südfcau

Ernsthafte
Käufer u. B.484

Teilhaber
f. Geschäfte. Gewerbe. Industrie,
Landwirtschaft, Grundbesitz rc.

weist sofort nach

Conrad «tto, §*'„y 6'«&
Gegründet 1902. H.16

Grosszügige und durchgreifende
Vermittl . üb. ganz Deutschland
Verl. Sie unverbindlichen Besuch

Institut Schrank
(vorm. Institut Nidder)

Frauenarbeifs -, Foflbsldungs - u.
Haushalfungsschule

Pensionat und Irzieionesanslali für ine Idclen
Seminar für Handarbeitslehrerinnen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden
und Kleidermachen,

b)  Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Kochen , Hauswirtschaft und BUgeln.

Am 10. September Beginn des Winter-Semesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 1771

Die Vorsteherin Antonie ' Schrank.
Sprechstunden vom 1. Sept . an täglich, mit Ausnahme von
Sonntagen u. Samstags nachmittags , von 11—12u. 31/»—U/p Uhr.
JuaanaaBnaaiäHawEaragjiBifflmwaHassaHaBBia

Kanadische

JCanitesbanK
Kassanische
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Illndelsistor, anter Garantie dei

P.eichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen(Landesbanksteüen) und 170Sammelstellenim Regierungsbez.Wiesbaden-

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentlidie

Ausgabe 4% Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

an
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert'
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig '“

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für EViündelvermögen-
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Gross ? JLeboiisversicliermig .
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung!
95/s lileinc Eebcns -Vollis -Versicherang

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl . ohne ärztliche Untersuchung )-
TiSgnngsvi -rsiclierniäg . — BcHtenversicherMng.

1569  Direktion der Nassauischen Landesbank.

verein für KinderhorteE.v. Wiesbaden.
Aufruf zur ehrenamtlichen Mitarbeit.
Der Wiesbadener Verein für Kinderborte unterbält in den ver¬

schiedenen Stadtteilen 6 Horte. 3 für Mädchen und 3 für Knaben,
mit je 2—3 Abteilnngen. mit durchschnittlich45 Zöglingen. Die
Kinder finden in den Horten in den schulfreien Nachmittags¬
stunden. die sie sonst auf der Strasie ober der verödeten Wohnung
aufsichtslos verbringen müssten. Schutz und Pflege, sie finden ein
nabrbaftes Veiverbrot . baben Gelegenüeit die Schulaufgaben
unter Aufsicht zu machen, finden Belebrnng zu nutzbringender
Beschäftigung und die Möglichkeit zu beiterem Sviel . Die
Gartenarbeit und die gemeinsamen Svaziergänge fördern Gesund-
beit und Frohsinn. — Aber für alles dies bedarf es bilfsbereite
Kräfte. Eine grobe Zabl Damen und Herren wirken bereits auf
diesem Gebiet, meist einmal wöchentlich von 4—7 Mir. Jede In¬
dividualität wird die ibr zusagende Betätigung finden, sei es in
der Beschäftigung mit den Kindern selbst, sei es in der Verwaltung.
^ Anmeldung für Mädchenborte: Nordbort . Steinnalie 9. 2.,
Irl . P r e 11, Ublandstr. 16. — Westbort, Bleichstrassenschule. Irl.
I . Böker.  Hnniboldtstr. 19. — Bergkort. Schulbergschule. Iran
R i cke r t. Abelbeidstrasse79.

Anmeldung für Knabenkorte: Blücherbort. Blücherschule.
Irl . von W i n n i n g, Kaiser-Iriebrich -Ninn 38. — Denekebort,
Lebrstraßenschnle. Herr Säger.  Tbomaestr . 13. — Friedrick-
bort. Schule an der Lorrber Schule. Irl . Weinsbeimer.
Scharnborststrasse 1. 1419

Besichtigung der Sorte von 4—7 Ubr nachmittags.

|g || Eine neue Iöee
ist es gewesen, das Iabrrab mit dem

WZ ervrobten und vielfach bewährten
MD Kugellaufringlager mit Dauersdimie-
WJ rung auszustatten . Iragen Sie den
MF nächstwobnenden Händler nach Sturm¬

vogel Erzeugnisse, die nicht nur vreis-
wert , sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , bervorragende

Nähmaschinen. Katalog mit vielen Neuheiten gratis.
g.k.ii> ' Wiederverkäufe !: gesucht. 1= 1 g.r .u

Deutsche Zahrradwerke Sturmvogel
Gebe. Grüttner, Serliu -kfalensee 232.

I Bekanntmachung.

Vskanntmachung.
Es mird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, das,

für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehen¬
den Truppen , Verwundeten und Kranken im Bereiche des
18. Armeekorvs zwei Abnabmestellen in Frankfurt a. M. und
zwar

Abnabmestelle 1 für Sanitätsbilfsmittel ILazarettbedark) :
Carlton -Hotel gegenüber dem Hauptbahnkof:

AbnabmesteNe 2 für Bekleidungsstücke. Nabrunas - und Ge-
nnbmittel : SteNvertretende Intendantur des 18. Armeekorvs,
HedderiÄstraiie 89, Erdgeschoss rechts
eingerichtet worden sind, welche dem Generalkommando unier-
steben.

An diese Abnabmestellen sind alle freiwilligen Gaben
(ausser Geld) zu richte», gleichviel ob sie von Vereinen gesam¬
melt oder von einzelnen Gebern gesvendet werden. Gaben mit
Sonderbestimmuna. z. B. für Angeböriae einer Provinz , einer
Truvvenaattung ustv. anzunebmen. ist nickt tunlich. Derartigen
Wünschen kann nickt entsvrochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung

Beim Ersatz-Bataillon Jns .-Regt. 87 Mainz wirb nock
gröbere Anzabi Kriegsfreiwilliger eingestellt. Meldung
Einstellung bat unmittelbar bei dem Truvventeil zu erfolge»'
2003 Bezirkskommandô ,

Bekanntmachung. jet
1. Junge Leute, die mindestens bas 16. Lebensjahr vollc»̂

haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist. "6 ^
mit vollendetem 17. Lebensiakre felödienstsäbig sind, können^
bis zum 13. Seviember ds. Is . bei einem Bezirkskommano
KoroSbereicks zur Aufnahme in eine im KorvSbezirk zu c
tenbe Militäroorbilbungsanstait anmelöen. .„je

Sie erkalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur &
eilte vorwiegend militärische Ausbildung . _ ,cf)t

2. lieber Zeit und Ort ber Gestellung in der Anstalt
spätere Mitteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher 1' ^
snchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund und irCI
körverlicken Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen tzd
nischen Krankheiten sein. Eine Prüfung auf Schulbildung
bei der Aufnahme nickst statt. flljg.

Erlittene leichte Strafen schlieben die Aufnaüme »im ^
3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstvflilm

aus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nickt. cltCit
4. Bei der Demobilmachung können die AufaenoM>

auf ihren Wunsch, soweit sie noch nickst ausgebilöet sind,
Unteroffiziervorschule, soweit sie sich bereits bei einem Tru
teil befinden, in eine Unteroffizierschnle unter den für ^
Schulen vorgeschriebenen Bedingungen, die auf den Bezirk
mandoS einzufeben lind, anfgenommen werden.

5. Inaktive , mir garnifondienstfäbige Unteroffiziere
Dienstgrades, welche fiefi zur Ausbildung dieser >unae" ^ <,g,
geeignet erachten, wollen fick ebenso bis zum 13. Sevtemv ^
Is . unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter. W"'
der sie gestanden. Dienstgrad, militärische Vorbilönna , ü"
Bezirkskommanöo des Korvsbereiches nielden. Solckr-
bereits auf einer Uiiteroifizierschule bezw. Vorschule
waren, werben bevorzugt.

Der Kommandierende General.
F r b r. v. Gal 1. General der Infanterie '

if

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz hat seine Verfügung.

aesetzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe für die ^
des Kriegszustandes im Bereiche der Festung keine Geltung
unterm L» . ds . Mts . ausser Kraft gesetzt

Wiesbaden , den 31. August 1914.
Der Polizei -Präsident r von

— —-. — - . — *””” <id
Am 7. September 1814, vormittags 1" Uhr-

Gerichlsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Seiten ^ »r
Hofraum und Seitenbau links. Adlerstrabe 23 hier, 0r ineira
28 qm, Wert 50 000 Mark , (Eigentümer : Eheleule Tüncher̂ 3ii
Kart Nicolai hier), zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 1. September 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl-

Frei!

Freiwillige

Frei!

Krankenpflege.

Militärgut nach § 508 der Milit.-Tr.-Ordg.

außerltcfi kenntlich gemacht und an die Abnabmestellen gerichtet
st»d., werden aus allen Babnen und der Heeresverwaltung zur
Veringniin stehenden Schissen frachtfrei befördert.

Der den Gaben beiznfiigenöe Frachtbrief soll den Inhalt

- - - vvi. thuw.v-ibibJPU.’fc
geklebter Settel ) versehen sein.

Kleinere Einzelgaben werden zweckmäiiig den von den Ver¬
einen vo,n Noten Kreuz errichtete» Uiitersammclstclle» zn-
gefubrt, von wo sie nach Gattungen gesondert den vorerwähn¬
ten Abiiabinestellen zngefübrt werden. Für die Sendungen an
diese Untersammelstellen wird iedoch Kracktfreibeit nicht gewährt.
,, ^ Geldbeträge werben an den oben bezeirbneten Abnabme-
stcllen nicht entncgeiigeiiommcn. Sie sind ausschliesslichan die
ui den Aittrufcn des Zentralkomitees und Vaterländischen
«raucnvereins sHauvtvereins ) sowie die in den Ansriiscn der
örtlichen VereinSorganisatione» vom Roten 5krcnz bekanntgegebenen Sammelstellen abzufübren.

Cassel, den 21. August 1914. 57g ,
r---u°->ELÄ'LL 1

In unser Handelsregister A. Nr . 453 ist Beute ? i
Firma Dr . M. AIbersheim mit dem Sitz in Fru " t' " ,,.und einer Zweigniederlassung in Wiesbaden eingetram , v

1. Dass Kaufmann Walter Snlln Carsch zu Franknu m
als versönlich haftender Gesellschaftereinaetrcten >iLÄuar
durch begründete offene Handelsgesellschaftam 1.

-en bat. . .--zerlailÄ
Dass die Ziveigniedcriassnng zur .Hauvtt>WLxrsm!»,

erhoben und an Fräulein Clara und Fräulein (fiiifierklti.
zu Wiesbaden als versönlich haftende Gesellschaftve^m ^ (Wj
Die dadurch begründete offene Handelsgesellschaftbat a> sl- t>"
1913 begonnen.

Wiesbaden, den 26. August 1914. 8.
Königliches Amtsgericht. Abtciiu^ ^ -^

^ Bekaiintmachung. . . PbA?
,Die unter dem Rindviehbestande des LanöioM?

»yjctcörttfi Schneider hier, Wiesbadener Strasse 71, aus»Maul - und Klauenseuche ist erloschen. Die Stall - u»
svcrre ist ansgeboben. ,

Biebrich IRbein ). den 29. Auanst 1914. . . $ 0«^
Die Polizei-Verwaltung , sei - _ - -*

Scrfinücrungen im gamilienllaitb
62 8-Gessorbe».

Am 27. August : Jagdaufseher Jakob
Philipp Hieb , 72 I . Telephonist Adolf Hauser , 18 I

Kahmaun , 26

Privatierc Suiti Lcmp, 48 I . „ft; Ep,i.
«d , 8 M . - Am 2c- zgjlh- 3,

. . . . I . _ Am 28. August:
11 M . — Am 26. August : Hauptmauu a. D . Robert <slhl ^ M ..
Lehrer Josef Heinzmaun, 89I. —Am 30. August: Ehefrau
geh. jkckel, 81 I , Ŝchutzmann a. D, Karl Dtenethal , 66 S>i

Am 26. August : Elisabeth Norgard , 8
Lina Schwettzguth , geb. Rieolai , 84
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